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In Heft 3* März 62* des "Kosmos" berichtet Wiefelspütz über 
"<eues von der Selbstbefruchtung der Bianenragwürz"»

KoLübenau
6o Kurzbetrachtungen über einheimische Bäume 
Die EibeZur ZeTS der Germanen war sie in .Deutschland sehr häufige Sie ga'* 
unseren Vorfahren als Baum des Todes* war dsr; Göttern der Unterwelt 
geweiht und mal bekränzte sich mit ihren Zweigen zum Reicher der 
Trauero Wegen der großen Festigkeit und '.Videx st&ndsfähigkeit ihres 
Holzes bedienten sieh ihrer s^hon die neolith,:,sehen Pfa< 'bauern 
an den Ufern dsi Schweizer Seen« Bogen, dauerhafte Geräte* Armbrust® 
wurden aus Eibenholt gefertigte Es ist das einzige harzfreie Nadel
holz» V/ährend der korallenrote* fleischige Samenmantel als ungiftig 
gilt und von Vögeln verzehrt wird enthalten die Nadeln* Triebe und 
Samen der Eibe das tödlich wirkende Taxih»
Als Deutschlands ältester Baum gilt eine Eibe bei Hennersdorf n 
Sohlesien0 Sie wird auf etwa 14oc Jahre geschätzt und hat einen
Umfang von 5*3 m 0 Aber auch bei uns im Allgäu gibt es noch 3iben* 
so im Rohrbachtobel und im Bärgündele»
Fichte und Tanna
Sie sind nicht nur schnellwachsend* bald Er «rag bringen*] und auch 
nicht nur der Weihnachtsbaum" s der uns den Duft des Wal des in ie 
Stube bringt» Sie ist in ihrer straffen* monumentalen* d.ü.storprä«?b- 
tigen Pyramidenform der Baum der über» wie der Gebirge, steht c • 
einsam., mit den Wurzeln felsenumklammernd* auf steilen HÖhei» Unter 
ihren tief herabhängenden fittichgleichen Ästen bergen sich auf 
moosigem Grund die weiße Blüte des Wintergrüns und die rosa Glöck
chen der Rausch- und Preiselbeere0 Uni zu all dem idtki k±k geben sit; 
uns in mannigfaltiger Form« als Honig* Heilmittel gegen vielerlei 
Krankheiten und als Badeextrakt noch die belebende Kraft,, 3r?i ihrem 
Anblick tritt uns das Wort des Dichters vor die Seele;
"Sinnende Fichte« Noch<nie sah ich dich* so lang ich dich betrachte* 
nie .anders als mit ernstem Angesichte»"

Die Kiefer
Sie gibt nicht nur einen geraden* vollholzigen Stamm, der für Mauten 
und ähnliche Verwendung geeignet ist*
Sie gedeiht auf sandigem Boden* trägt in der Jugend eine hochanpe- 
sefc&te» kegelförmige^ im Alter stark abgewölbte Krone0 Ile Umstände? 
daß sie meist auf unfruchtbarem Boden wächst* bis hochhinauf meist 
astlos ist und unter ihr nur das Heidekraut das kraftlose Erdreich 
bedeckt* führen immer zu einer melancholischen Wirkung» Anders aber 
erscheint uni die Föhre als Zwischenholz unter Fichten oder am Wald
rand« Hier wirkt sie ungemein belebend* und wie märchenhaft ist das 
Leuchten der untergehenden Sonne auf ihrem rötlichen Stamm und den meergrünen Nadeln»
Die Weide
Sie liefert nicht nur das Material zu Flechtwerk und Besen* weshalb 
sie meist durch das dauernde Beschneiden verkrüppelt mit plumpem 
Stamm und geschorenem Haupt auftritt» Selber dem Beile verfallen* 
galt sie früher als Baum des Fluches und des Unheils* an welchem 
gehenkt wurde« Da aber* wo die Weide unangetastet und unverschandelt
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von Menschenhand emporwächst, erscheint sie uns al:s wirklich schöne 
ia oft stattlicher Baum. Sie wirkt graziös, und ihre biegsamen *wei 
ge verleihen ihr einc^n weichen Ton* Die Trauerweide zeigt die voll=- 
endetste Form des Weidengeschlechts. Ihre Zweige hängen wie herab» 
fallendes Haar und die Blätter wie niederrinnsnds Tropfen zu Boden«, 
Wer kann sich der Stimmung erwehren» die uns ergreift, wenn wir am 
Ufei eines einsamen Sees eine Trauerweide finden und unter ihren 
tiefhängenden Zweigen wie eine stille Sage eine Seerose aus der 
Tie fe erblüht?
Die Bucheüeben der Eiohe ist es wohl die Buche» die höchste Beachtung ver
dient«, "Ihre gewisse ufe architektonische Sprödigkeit läßt vermu
ten, daß der Buchenwald jener Naturtempel war* welcher die deutsch- 
christliche Baukunst in ihrem Domen transfigurierte0” Das älteste 
Geheimnis deutscher Weissagung und Schrift knüpft sich an diesen 
Baumo Unsere ersten Buchstaben waren Baumstäbe, dies, mit Zeichen 
versehen, zu ßoden geworfen wurden und ihre Lage wurde ausgedeutet 
(Rune)o Gesellig, mit verschlungenen T.Yurzeln9 jugendlich straff und 
Stolz, wie aus Stahl steigt der Stamm empor, den eine silbergraue9 
glatte Kinde umschließt«. Wie ein Schirm breitet sich das Laub aus 
und spendet angenehme Kühle * Unter dem Blätterdach prangen im Mär- 
ehenlicht dis hohen Wedel des Farnkrautes und erblüht der iingerhu^
Die Eiehe
Sie, diir Von den Germanen dem Donar geweihte9 galt den alten 
Griechen und Kornern als Baum des Olympei s0 Aus seinem tauschen 
entnahmen sie die Stimme der Zukunfto Die Christianisierumg nahm 
ihm diese Weihe«, Ein ahnender Natursinn hat diesen Baum mit einem 
immergrünen Kranz von Sagen und Gesängen umwoben. In alten Liedern 
und Erzählungen wurzelt die Eiche noch tief in der Seele mancher 
Völker0
Aein zweiter Baum gleicht ihr an wildkühner Schönheit, an Kraft 
und Fülle ihres Wuchses, von der tief- und weitgreifenden Wurzel 
bis zum schildgleichen Blatt und der bronzefarbenen derben Fruchte 
M t  dem trotzigen Zickzack der Äste und dem grandios nxkatKissx 
verkrümmten Stamm ist sie der Baum der Stärke und der König des 
WaldeSo Das waldarme England ehrt seine alten Eichen als Krönungs- 
bäume der Könige und im Andenken an Johann ohne Landp Robin Hood 
u0a* Uns Deutschen aber soll sie imm«r die Sagenkündei in vergange
ner Jahrhunderte seinp die Welf und Weibling, Ziska und Prokop, 
Friedland und die Schweden sah® Ehret und erhaltet diesen Baum!
Die Linde
.Der herrlichste unter unseren Bäumen, dastehend in Würde und Anmut 
zugleich«, Von Aphrodite zu ihrem Heiligtume erwählt, von Ladap der 
Liebesgöttin der slawischen Völker, unter ihren Schutz gestellt9 
Siegfried sank unter ihr vom tückischen Speer getroffen zu Boden und 
über dem Grab des großen deutschen Sängers Klopstock zu Ottensen wölbt sich ein Lindenpaar«,
Von einer Fülle herzförmiger Blätter sanft übergoasen, senken sich 
i.are Asoe, dem Strahl eines Springquells gleich? in sanftem Schwung 
herab, an Zartheit fast der Birke ähnelnd 3 Wenn im Sommer ihre 31ü~ 

?n£®nehmen Vu£t verbreiten, ist nichts schöner, als unter ihrem 
Blatterdach zu verweilen« Manchem Borfplatz verleiht sie Zierde und Geborgenheit zugleich«,
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Die Esche
licht bestandsbildendy . mehl ,der • Xis tlinwlfär
vorkomrrende Dieser Maura* der nicht nur ê .n fana hervorragendes 1 !u 
holst liefert-, sondern ei: er unserer jjhonjüen laubholzoaume ist 
kann eben auch nur ela Einzelbaum ar:it; seil ? "Olle Schönheit ent
falten» Dieser herrliche Baum apieii; mit seinen weitreichenden 
Asten als der allesumfacsende WeJ^baum Yggdrrsil ln &•*'? nordis he 
Mythologie eine groae Rolle» Nach einei dil‘Ogrtrmanischen ^age soI'J 
der iuann aus de:: Esches das Weib aber aut- der Erle entstanden sei 
Die weit ragenden /wweige überschatten nach germanischen Glaub n cU 
'Veiteil und unter ihnen war der Gericht sort cî r Götter«, Kinr ri'-v 
sehe Cage br;.ngt die Esche mit den drei Par?,e s den römischen 
Scüickaalsgöstinen* im Zusammenhang Diese sollen unt ?r den Vuj s;* der Esche leben»
Die Erle
M e ” gehört zu den Jildern heiterer Ländlichke^ ebenso wie zu dri 
ernsten Poes ;.e einsamer Moore ur.d Teiche« Sie >:ee*;inntt nicht s e 
durch ihr häufiges Auftreten als Schwärs-,, Grau- unc eiitrle een 
Charakter des Auenwald*^ während die Grünerl« v rrv i? grend in Gv 
birgsgegendei zu finden ist und hier ne"s ć den Laif . ,n oeMir°bä 
cnen und -flüssen säumt« Yie angenehir und ".311 .ue^d Lr t ihr Alibi.i 
ui*, dem schwärzlichen Stanm und dem tic ’gr. aen c.e.u sic ~ *
scJjattenwerfend wie ein so!-elend bewegtes Ne^s über d ’e blinkenden 
Aeilen des murmelnd /erbeiaiehendut Haches brütet. ’ n Vr -brem 
heimlichen Dunkel birgt sich das Reh, und in reichten Wasser eine- 
uretouchi. bauei; d:,e w? pp*?nde ^acnstelże Bin « ; nuteree Bild Ji.tr 
cue ;i/ie im ,oor, wo s:!e 3icb irr biav.PR ’'•.warn r. .7ass-r snießelt 
aus dem Schilf die Rohrdommel Stöhnt* Unken Vvle aus weiter fern* lauten und Störche darüber hin,-sehen,

j . Karl IdbenauUnd wleaer such ich d ich (. du dunkler .iortt
Und deines Wipfelmeers gewaltig keuschen«,
Jetzt rede du! 7 oh lasse dir das Wort; 5

U:t Klag und Ju b e l° Tch * : lu  lauschen! C^F.Meye -
7o Tr.rmine
H e ”1.. eiirehmer dos UatiUMieeeneohaftllcben ArbeitskrejRes tre ffen  
eich jeden ersten Montag im üonat um 2o Uhr im Nsbenz^imer des'en 
hauses «wlooiee«, Kemptön (A llg äu ), F e i lb « f 8 t r .  98 J

Pünktliches Erscheinen wird gebeten*
.iacTwte .Zusammenkünfte Ploo s 7 »Mai, 4 .Ju n i, 2 .J u l i ,  6, u*ust f in  
det tro tz  dei Ferien s t a t t ! ,  3-Sept., l . o k t l ,  i.Nov! u. S z ! l > 5 ?

» <äen 26., Mai finde t eine Exkursion in  den SenkeTpwR-ć 
Forstarnt Sulzachneid s t a t t „ Herr DroH„Langer vorn In s t i t u t 'f t l r  Wald 
bau, nunohen fü h r t, Treffpunkt um l?2o am ilaue der MV! »hw
amm7 :eS ^  hf? Teilnehmer an der Exkuraion mSgers ie h V1 A unserer ^usamirenkunft anmelden*
SttdifnSrn?e? \ ”?? Arbeitskreises wallen gerichtet werden *n- 

Ä  i'“"11" ’ Xenpten» Schillerst^ 56 oder Stvd -*Sf Vdr fcohojZ, Kempten, Bergstr 16.3el4e Herren lri auch «hü* V  Z ahlt
O ie s f^o  -I F®rnruf ?871» ®rre iohbar< *...........
XampteT, tud'-Te;,iihlard ^ r g7n  ̂ TOn K.Lübenau, Schelldcrf bei^ g~unxana-Stro7 zusamnengestelito
Die Zeichnungen in dieser Folre wurdet! wieder -1%- h cu0 ... , ,
Weise von Herrn Stud.Prof„i'„Scholz~gefert gt , ' lj-eb“ri8W>-;i’dJ.ge
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